
ührt Dıie Theozentrik des Miıttelalters macht dem
«homo <1bı Deus» Platz, worın der Aufgeklärte PTro-Jose Gomez-Heras klamıiert, da 1U erwachsen und mündıg geworden
sel Zwel Haltungen pragen die NCUC Lebensauffas-Glaube un kıirchliche Sun die Hinwendung ZUT Welt und die Autonomıie
des Menschen. Damıt kommt Z ZurückweisungAutoriıtät autf dem Ersten
jeglicher Transzendenz und jedweder Heteronomıue.

Vatıkanıischen Konzıil Das Europa des Jahrhunderts sucht dieses bela-
stende Erbe verarbeıten und verdauen. Es 1st ine
Epoche der Krise und der Auseinandersetzungen. In

Die Beziehungen zwischen dem Glauben des Gläubi- einem Gro(feteil des alten Kontinents herrscht polıtı-
sCcH und der Autorität des kırchlichen Lehramtes bıl- sche Unrast. Dıie lıberale Revolution 1ISt noch nıcht
den das Zentralthema der Überlegungen des Ersten verarbeıtet, und kommt eıner SaNZCH Reihe VO  a}

Vatikanischen Konzıls. Das Problem ISt in eınen Zl0- Konflikten 7zwıischen ıhren Parteigängern und den An-
balen Kontext eingebettet : in dıe Konfrontation des hängern des Ancıen Regime. Die Demokratisierung
herkömmlichen Christentums mıt der rationalısti- macht Fortschritte und dıe Freiheit erobert iıne NCUEC

Zone nach der andern: die Politik, das Gewissen, dieschen bürgerlichen Kultur. In diesem Oontext spaltet
sıch die Frage nach den Beziehungen zwıschen ]au- Relıgion... Auch die gesellschaftliıche Sıtuation 1St 1n
ben und Autorität auf 1n die Fragen nach dem Verhiält- tieter Umgestaltung begriffen. Die Industrialisıerung
N1S zwischen Glauben und Vernunftft, 7zwischen der tührtZ Autkommen des Proletarıats, und dauert
Autorität des Lehramtes und der Freiheit des Gläubi- nıcht lange, bıs dieses eın Klassenbewulfitsein entwik-
gCN, zwıschen Tradıtion und Fortschritt?. Die Folgen kelt Im Bereich der Kunst und der Literatur weıcht die
dieser Konfrontation und dıe IN Ersten Vatıkanum Romantiık dem Naturalismus. och ihre Proteste BC-
getroffenen Entscheide lasten schwer auf der Gestalt gCH die Vernunftft, ıhr ınn fr die Geschichte und die

Evolution, iıhre VO  i Herz und Gemut bestimmte Reli-des heutigen Katholizismus. Aus der Krise geht
triıumphierend 1ne Auffassung des Glaubens, der Z10S1tÄät, hre Verehrung der Vergangenheıit leben we1l-

terTheologie und der Kırche hervor, dıe deren Entwick-
lung während der zweıten Häilfte des Jahrhunderts Revolutionäre Fortschritte wechseln 1M Jahr-
und der ersten Hältte des Jahrhunderts bestimmt. hundert mı1t Restaurationen 1ab Mıt «Restauration»
Die Stellungnahme des Konzıils Pıus wirken sıch pflegt INan die Reaktion VO  3 Institutionen, Werten und
auf die Modernıiısmuskrise und die der SOgENANNTLEN Personen bezeichnen, dıe VO  - den Prinzıpien der
XMGUEN Theologie» A4US und auch noch auf die Debat- Aufklärung und des Liberalısmus unmıiıttelbarsten
ten, die dem Zweıten Vatıkanum vorangıngen. Die bedroht sınd Thron, Arıstokratie, Kırche. Die Reak-
Probleme und Alternatıven, VOT denen INnan damals t10N sucht die 1ın der iıdeologischen revolutionären
stand, gleichen mMIı1t den Varıanten, die die geschicht- Kriıse verlorenen Werte zurückzugewiınnen. Das Re-
liıchen und kulturellen Umestände MI1t sıch bringen staurationswerk richtet sıch die ideologischenE: —E T E T a e nn —AAa denen, die sıch der heutigen Theologie stellen. Wenn Prinzıpien des aufgeklärten Rationalısmus und
WIr diese Phase der Bıldung des heutigen relig1ösen die VO ihnen inspırıerte politisch-gesellschaftliche
Bewußtseins LWAas beleuchten suchen, geht Iso Ordnung. Im Namen der Autorıität, der Überlieferung

und des Glaubens werden die Freiheıt, der Fortschrittnıcht bloß darum, NSeTrTr«C Geschichtskenntnis meh-
ICI, sondern geht ine Auseinandersetzung mıiıt und die Vernunft gezügelt. In diesem Kampf verbün-
den Grundlagen, VO  w} denen A4US und denen zuwıder den sıch verwandte Tendenzen, gemeinsame Inter-
der heutige Katholizısmus operlert. verteidigen. WDer Absolutismus der Fürsten,

der relıg1öse Dogmatısmus und der Tradıtionalısmus
der Arıstokratie bılden iıne gemeınsame Front
das UÜberhandnehmen liberaler Auffassungen.

Vorkämpfterin der Neuzeıt 1St 1ne Gesellschaftsklasse, In diesem geschichtlichen Kontext packt das Erste
die immer mehr die Macht übernımmt und das Selbst- Vatikanische Konzıil tünt srofße Probleme A 1n denen
verständnıs ftormulıert, das S1e VO  > sıch besitzt : das unterschwellig die Frage der Beziehungen Z7W1-

schen Autorität und Glauben geht ıne Kulturlage,Bürgertum. Dieses bahnt be1 Begınn der Renaıissance
eın Wirklichkeitsverständnis A das dann unauthalt- die VO Nachwirken des Rationalismus und Idealis-
Sa} den Phänomenen des «Rationalısmus», der 11US bestimmt wırd ine Theologıe, dıe infolge der
«Aufklärung» und des «romantischen Idealismgs» Wirkkraft des Rationalismus desorientiert und 1n (3ä-
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rung geraten ist: eın Konflikt zwıschen Kırche und dernen katholischen Theologie: die Apologeti)e. Hın-
Gesellschaft, hervorgerufen durch dıe VO Liberalis- vn der relıg1ösen Liıteratur dieser Epoche: hinter den
INUus ın diese hineingebrachten Strukturänderungen Spekulationen der deutschen Theologen, hınter den
eın kirchliches Bewulstsein, das sıch dem oglänzenden ESsays eınes Chateaubriand oder Lamen-
Zeichen der Autorität und des Zentralısmus entwık- nals, hıinter den restauratıven Bemühungen der Neu-
kelt; das Problem der Anpassung der kırchlichen scholastık scheint das ıne oleiche Anliegen stehen :
Strukturen und der Seelsorgemethoden dıe HE GT das Bestreben, den Katholizismus VOT der A4US dem Ra-
sellschaftlich-religiöse Sıtuatiıon. Der Auseıhımanderset- tiıonalısmus, der Aufklärung und der Revolution her-
ZUuNg des Konzıls mıt diesen Fragen drückt dıe DPersön- vOrsCcgangCNEN Welt rehabilitieren.
ıchkeit ıhren Stempel auf, die Jlänger als eın Viertel- Die apologetische Beschäftigung miıt dem Glauben
jJahrhundert hindurch die katholische Kırche regıert : hebt ohl dessen ratiıonale Momente ANlS Licht, aßt
Pıus aber andere Dımensionen, beispielsweise seıne MYySt1-

In der Auseinandersetzung des Jahrhunderts sche und seıne gemüthafte Seıte unberücksichtigt. Das
zwıschen der lıberalen Kultur und der Theologie der VO  e} ant vermachte kritische Problem wiırkt sıch ın
Restauratıiıon sınd verschiedene Phasen untersche1- der Theologie dahın AaUs, da{fß dıe Theologen ihr Au-
den Während der ersten Jahrzehnte ruft dıe ratiıonalı- genmerk SOZUSagCN ausschließlich dem Thema der 1C-
stische Kritik eıne reiche apologetische Literatur her- lıg1ösen Erkenntnis zuwenden. Hıer haben s1e sıch mıt
VOTL, der darum geht, den übernatürlichen Charakter dem Rationalismus auseiınanderzusetzen. IDIG apologe-
des Christentums MGU bekräftigen. Mıt der eıt tische Lıteratur beschreibt diesen als AÄutonomıie der

Vernuntt und der Freıiheıit. Da diese beiden oberstenlahmt das apologetische Bestreben und macht eıner
Theologie Platz; die u11l sıch selbst kreıst, u  3 sıch nach Rıichtern arüber erhoben werden, W as als Wahrheit
den Voraussetzungen des Glaubens und der theologi- oder als Irrtum, W das als Zzut oder als böse gelten
schen Arbeıt fragen. In eıner dritten Periode, dıe habe, lassen S1Ee keıinerle1 Heteronomıie Z  9 dıe dem
bereıits die Phase des Konzıils SE trıtt das Thema der 1n subjektiven Urteil des Menschen eın Wahrheitskrite-
Rom konzentrierten und VO römischen Bischof PCI- rium oder ıne Verhaltensregel vorlegen wurde. In der
sonıtızıerten kırchlichen Autorität In den Vorder- Polemik miıt dem Ratıonalısmus wırd der Glaube sel-
orund, dıe INnan als die «condıiıtıo sıne J Ua 11>» des ber rationalıstisch. Es esteht die Tendenz, die Jau-
riıchtigen Funktionierens der katholischen Rechtgläu- benserkenntnis aut den Umkreıs der Subjektiviıtät
bigkeit ansıeht. begrenzen. Dıies 1sSt der Fall beım Bonner Protessor

Dıie Religijosıtät hat in der Welt, die A4US den 1m Na- Hermess, der den Glauben als bloße e SBAEE
INECN der Vernunft und der Freıiheıit erfolgten Revolu- Schlufsfolgerung oder als Ergebnis eınes Vernunttbe-
tionen hervorgegangen ISt, keinen leichten Stand Der welses für die geglaubte Wahrheit auftaßt. Der Glau-
sakrale Faktor verliert immer mehr Bedeutung, und ensakt ware dann 1iıne durch den Vernunttbeweis für
das übernatürliche Weltbild, dem sıch das Christen- das Geglaubte TrZWUNSCHNEC Zustimmung. Dies gilt
LU bekennt, wırd immer mehr aufgegeben. In eıner auch VOoO  e} der Auffassung des Wıener Priesters
Welt, 1n der der Unglaube voranschreıtet, vegetiert das Günther, dessen Anliegen iSts die Theologie eıner
katholische Denken kraftlos dahın 1ın einer Abwehr- bloßen Offenbarungsphilosophie verkürzen. Beide
haltung gegenüber den Einflüssen VOoO  . außen und 1M Apologeten ogleiten eıner theologia ratıonalıs ab
Austeılen VOoO  5 Anathemen Abweichungen 1m Der rationalısıert das relig1öse Erkennen e1-
Innern. All dies verstärkt die Überzeugung, da{f Relı- al< psychologischen Prozefß, der dem Glaubensakt
Z10N und Kultur, Katholizısmus und Fortschritt - vorausgeht. Der zweıte ratiıonalısıert in der Verstan-

_vereinbar selen. Im Namen der Vernunft und der Fre1i- destätigkeit, dıe die Glaubensinhalte tormulıiert, ınter-
heit bekämpft INan die übernatürliche, autorıtäre Rel1- pretiert und systematısıert.
Z10N. Dıi1e Haltung des Gläubigen, der seıne theoreti- Parallel ATriumph der Subjektivität als Vernunft
schen und praktischen Probleme auf dem Weg der Un- schreıtet dıe Verherrlichung der Subjektivıtät als Freı-
terwerfung die Autorität löst, oilt dem Menschen heıit fort. Der Liberalismus polarısıert die gesell-
der Wiıssenschaft und der Tat als unannehmbar. Von schaftspolitischen Kontroversen der Epoche und pragt
eınem teindlichen Klıma umgeben, hält das das Antlıtz des VErgangCHCNH Jahrhunderts. Auft dem
Christentum der ersten Häilfte des Jahrhunderts für Gebiet der Polıitik inspırıert den lıberalen Staat, auf
seıne Aufgabe, seine Voraussetzungen rational be- dem der Wıirtschaft das kapıtalistische System, auf dem
yründen, den enkenden Menschen wiıieder glaub- der Religion dıe tortschrıittlichen Gruppen. ber die
würdiıg werden. Und AaUus dieser Urnotwendigkeit ıberale Lebensauffassung lıießen sıch jedoch wıder-
erwächst ine der edelsten Beschäftigungen der — sprüchlıche Werturteıile tällen Fur dıe eınen ınkar-
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nıerte S1e dıe Ideale der Wiıssenschaft, des Fortschritts t1vste Gruppe ISt indes die SOgeENANNTE römische Schule.
und der Zivilisation. Für andere schıen S$1C La1zıs- Ihr gehören Männer w 1e Perrone, Passaglıa, Franze-
INUS ranken. Für den Katholizismus schlo{fß S$1e lın Charakteristika dieser Gruppe sınd i1ne e1InN-

wandtreie Orthodoxıie, 1ne apologetische Ausrich-schwerwıegende Getahren 1ın sıch w1e die Abwertung
der Überlieterung, der kirchlichen Autorität und des e(ung gegenüber den Abweichungen nördlich der AU-
hierarchischen Lehramtes. Die Katholiken über PCH, eın ausgepragtes Mißtrauen gegenüber dem Ra-
das Phänomen des Liıberalısmus geteilter Meınung. tionaliısmus und dem Liberalismus und eın entschiede-
Dıe eınen 1elten ıh tür schädlich und Sagtecn ıhm den MEGS Eıntreten für ıne zentralıstische, autorıtäire Kul-
Kampf Andere entschieden sıch tür den Weg des turpolıtik. Die römıische Schule wollte VOL allem vier

Dınge: al vegenüber den sıch A4aUS dem RationalısmusDialogs und der Zusammenarbeıit. So kommt Z

katholischen Liberalismus, der VOT allem wel Rıch- ergebenden Irrtuüumern die Orthodoxıie verteidigen ;
LunNgCN einschlägt : die politisch-relig1öse und dıe WI1S- gegenüber dem wiıissenschaftliıchen Liberalısmus Zen-
senschaftliche. In der CrHStCH Rıchtung enttaltet sıch traleuropas dıe Autorität des römiıschen Pontitex und
1m französıschen Sprachraum, sıch die e1lt- der Kurıe steıgern ; Ch durch ıne straftfe Zentralisation
schriften «L’Avenıiır» miıt Lamennaıs und «Le Corres- der Kirchenleitung dıe Überreste des Gallıkanısmus
pondant» MIt Montalembert als Schriftleiter aktıve lı- beseıitigen ; dıe alte scholastische Doktrinr

AUS dem Lehrchaos der Nachrevolutionszeıt her-berale Gruppen bılden. In Deutschland konzentriert
der ıberale Katholizısmus seıne Anstrengungen auf auszukommen.
den Bereich der Wissenschaft. Der bayrısche Protessor ehr 1M Zusammenhang M1t dem Geilst der Roman-

Frohschammer aflst sıch angelegen se1n, die Fre1- tiık als mMI1t dem lıberalen Ideengut kommt Z SOREC-
nannten Latholischen romantischen Schule, dıe VOTL al-heıt der Wissenschaftt preisen. Diese Ideen werden

VO  3 andern geteıilt. Rom greift e1n, doch mıt geringem lem der Uniiversität Tübingen ıhren S1tz hat Ihre

Erfolg Das bel breıtet sıch durch die gebildeten Mitglieder: Drey, Hırscher, Kuhn, Möhler... besitzen
Minderheiten A4UusSs und beschwört bald eınen schweren eın feınes Gespur für dıe Geıistesströmungen ihrer

eıt Durch S1€e kommt ın den Katholizısmus der ınnKonftlıikt zwischen der römischen Kurıe und der deut-
schen Universitätstheologıe herauf, eınen Kontlıkt, für das Werden und das geschichtlich-genetische Stu-

dium der Glaubenslehre. Ö1e siınd jedoch nıcht blo{fßbe] dem hauptsächlıch die Frage geht, w1e sıch
die Freiheıt des katholischen Intellektuellen 1n seiner gründliche Kenner der Vergangenheıt. S1e bestreben
wissenschaftlichen Arbeit und die für seıne Arbeit siıch auch, dıe geschichtliche Methode organısch miıt

wegweısende Lehrautorität der Hierarchıe mıteiınan- der Spekulatıon verbinden. Di1e Geschichte 1st eın
der vertragen. Der Professorenkongrefß VO  S üunchen Organısmus, der 1mM Werden 1St und dessen innere (Ge-
1 Jahre 1863 AflßSt ZULagC UreteENs W1€E die Geılster setzmäfßsıgkeıiten A4US den Geschehnissen erschlossen

werden mussen. Dıies 1St dıe Aufgabe des Theologen,Vorabend der Eröffnung des Ersten Vatıkanums
sınd. Eıne Gruppe katholischer Schriftsteller, dıe mıiıt der durch die Ere1ignisse, VO denen die Geschichte be-

richtet, ZUT Idee durchzudringen hat, dıe 1n ıhnen AatL-der Münchener Gruppe freundschaftlıic verbunden
sınd, verbreıitet durch dıe Zeitschriuftt « The Rambler» MEeL Von dieser Idee 4aUuS$S lassen sıch dıe Geschehnisse

ın eıne Synthese bringen, welche VO Prinzıp be-auch 1ın England eın Gedankengut, das dem ihrer Kol-
legen 1n Bayern gleicht. herrscht wiırd, die deren Entwicklung lenkte und her-

vorbrachte.Gleichzeıitig mıt den rationalistischen und lıberalen
Tendenzen des Jahrhunderts gelingt eıner Be1l diıesen diısparaten Tendenzen, die 1M Katholi-
traditionalistiıschem Vorzeichen stehenden Kultur- Z71SmMUus vorhanden Il, mufste zwangsläufig
kraft, der Neuscholastık, sıch VOIL allem 1n den ateın1ı- Konftflikten kommen. Vertechter der Autonomie und
schen Ländern durchzusetzen. Durch die VO  - der ROo- des Prıimates der Vernuntt konnten sıch mı1t den fran-
mantık vorgenomMmMEehN Wiederaufwertung des Miıttel- zösıschen Apologeten, die tür die Tradıtion und den
alters kann dıe Neuscholastık alsbald auf die Unter- Glauben eintraten, nıcht.Und zudem uUu-

stutzung durch Gregor XN un Pıus zählen. gCmH S1€e beıde nıcht die Ansprüche der Neuscholastık,
Beide Papste sehen 1n ıhr iıne ausgezeichnete Hılfe, dıe, nachdem S1€e sıch einmal durchgesetzt hatte, für

der dem Liberalısmus entspringenden Lehranar- sıch dıe intellektuelle Führung der katholischen Welt
chie Herr werden. ach eiıner Periode der Prütung beanspruchte. ESs kam Z Zusammensto(dß, der trag1-
olückt ıhr während der Restaurationszeıt der Durch- sche Folgen hatte. Auft dıe Polemik zwıischen den Phi-
bruch und 1ın der Folge wırd s1e AA offizıösen Ideolo- losophen und den Theologen tolgten die Stellungnah-
z1€ des Katholizismus. Di1e Neuscholastık tindet in al- LLICIN der Hierarchen : Eıne lange Reihe VO  S Verlautba-
len europäischen Ländern Anhänger. hre reprasenta- rungen der Kurıe bezeugt dıe aktıve Rolle, die Rom 1n
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diesem Streıt spielte. och nNnıe hatte das Lehramt ın wußtseın, da{(ß eın starkes Prinzıp eıner zentralisierten
iıdeologische Auseinandersetzungen häufig einge- und mıiıt eıner bestimmten Person verbundenen Auto-
oriffen WI1e€e se1lıt 1830 Seine intensiıve Arbeiıt wurde 1M rıtät als etzter Rückhalt der Orthodoxie nötıg se1l Der
Syllabus VO 1864 zusammengeftafst und einıge Jahre Prozefßß wiırd durch die kulturelle und politische elt-
spater ın den Konstıitutionen des Ersten Vatikanums lage begünstigt. Die 1im Gefolge des Lıberalismus eENTL-
dogmatisch tormuliert. standene ıdeologische Anarchıie ruft iıne starke Reak-

Im Lauf des Jahrhunderts klären sıch die Posıtionen t1on ZUgUNStiEN der Autorität 1im allgemeinen und des
und überstürzen sıch die Ereignisse. Der deutsche SEe- hierarchischen Lehramtes 1mM besonderen hervor. Man
mırationalismus klingt iın dem Mal ab, als die Ideolo- hält nıcht für möglıch, die Lehreinheit der Kırche
g1en dahinschwinden, die ıh: motivierten und ıhm Ee1- wahren ohne Lehrautorität. Andererseits suchen die
1en geschichtlichen ınn vaben. Dem römischen Au- natıon alen Episkopate, die mit den lıberalen Regıierun-
torıtarısmus gelingt C über dıe verschiedenen DDa- gCn häufig 1n Konflıikt peraten, ıne Stütze 1M rOMm1-
seinstormen des Liberalismus dıe Oberhand ZEWIN- schen Pontitex adurch wiırd dessen Autorität Hen be.
nen Di1e Neuscholastik ıhren Aufstieg tort. Ö1e 1St stärkt und bıeten sıch ıhm Gelegenheiten, vermehrt ın
die Strömung, die den Stellungnahmen des Konzıls als die Angelegenheiten der Nationalkirchen einzugrei-Lehrsubstrat dient und danach die Führung der katho- ten Dıieser Proze{fß wırd, w 1e DESAQLT, 1ın den Dogmenischen Kultur übernimmt. Andererseits 1St EeNT- VO «DPastor Aeternus» xıpteln. Dieser Stand der Dıngescheidend, dafl sıch der Grundsatz durchsetzt, dafß dıe befriedigt jedoch nıcht alle Dıie zentralıstischen Krätte
Lehrautorität als wegweısendes Kriterium des atholi- und die Ableger des Gallıkanismus leben weiıter. Vor
schen Glaubens un: Wıssens gelten habe Im Lauf allem iın den miıtteleuropäischen Epıiskopaten und
der Pontitikate Gregors XVI und Pıus vervielfa- den deutschen Universıitäten sınd dıie autonomıstı-
hen sıch denn auch die Lehrdokumente, die VO  3 Rom schen Tendenzen lebendig. Dıiıe Spannungen 7zwıischen
ausgehen, und zeıgen S da sıch die Päpste entschlos- Ultramontanen und Gallıkanern, zwıschen scholasti-
SCI1 haben, ın die ıdeologischen Debatten einzugreıfen. scher Restauratıiıon und progressistischer Theologie
Pıus versaumt keine Gelegenheit, den phılosophi- treten ın eıner Vırulenz grenzenden Hefttigkeit VO  =i
schen und theologischen Studien die Rıchtung we1l- Zutage den Debatten zwıischen der Mehrheit
SCH, ındem auf Getahren auImerksam macht und e und der Mınderheit während der Vorbereitung und der
gen Irrtümer Stellung nımmt. eın Lehrwerk bıldet e1- Felier des Ersten Vatiıkanums.
1  e} weıt ausgreifenden Gesamtplan, der darauf 4US-

geht, der Auswüchse des Naturalısmus, Rationalismus
I1und Liıberalismus Herr werden. Er bekräftigt darın

angelegentlich den übernatürlichen Charakter des Dıie Frage, W 1e der Glaube und die kirchliche Autoriıtät
Christentums, dıe Exıistenz der Offenbarung, die sıch zueiınander verhalten, wiırd VO Konzıl durch das
Harmonıie zwıschen Glauben und Wıssen, dıe Rechte Prısma des soz10-politischen und kulturellen Kontex-
der Autorität und des kırchlichen Lehramtes. Seine tes betrachtet, der die Versammlung umgıbt. Die
Doktrinen, die allzusehr VO  e der römiıschen Neuscho- Theologie der romiıschen Schule beschafft das theoreti-

sche Substrat der Konzilsentscheide. Unter diesen Be-lastık abhängen, ruten jedoch ın verschiedenen Sekto-
Icn des mitteleuropäischen Katholizismus starke Re- dingungen herrscht iIne Glaubensauffassung VO  i 1N-
aktiıonen hervor. tellektualistischem, apologetischem und autorıtatıyvem

Der Begriff und die Anwendung des Prinzıps der Zuschnitt VOT Im Gegensatz den anthropologi-
Lehrautorität entwickelt sıch 1ın Parallele eiınem be- schen «Verkürzungen» des Glaubens, die VO Ratıo-
stımmten Kirchenbild, das sıch 1mM Zeichen der Autor1- nalısmus und Liberalismus VOrSCHOMMECN worden
tat und der Zentralisierung enttaltet. Die Spannungen renN, bekräftigen dıie Konzilsväter die «theologische»,
zwischen eıner gyallıkanisch gesinnten und eıner ultra- heteronome Natur des Glaubens. Dementsprechend
montan ausgerichteten Ekklesiologie, denen wäh- wırd 1m Gegensatz ZU lıberalen Subjektivismus und
rend des Jahrhunderts ebhafte Polemiken geführt ZuUur romantischen Gefühlsseligkeit der objektive, gC-
hatten, serzen sıch, wWenn uch wenıger IntensI1V, 1M sellschaftliche und Juristische Charakter des Glaubens
Jahrhundert fort und treten während der Feijer des Er- betont. Die Autoriıtät der Kırche 1St die «conditio sıne
sSten Vatıkanums VO  3 ZU Vorschein. ıe ul- qUa on der Rechtgläubigkeit der Gläubigen. Diese
rTramontane Bewegung macht 1n den Jahrzehnten, die Stellungnahme des Konzıls schließt 1ne Geftfahr iın
dem Konzıl vorausgehen, ständıg Fortschritte. Diıe sıch : die Gefahr, verschiedene Aspekte des Glaubens,
Dogmen VO Prımat und der Untehlbarkeit des Pap- dıe VO  5 der Romantık hervorgehoben worden 11,
STES fixiıeren das 1n der Kırche entstandene NeCeCUE Be- WI1e z. B seıne mystisch-erlebnishafte, geschichtlich-
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rium e1n, sondern in der Kıirche und durch die Kıirche.fortschreitende und organısch-evolutive Seıte, wiıieder
ıIn den Hıntergrund drängen. Das hierarchische kirchliche Lehramt hat dıie Pftlicht

Das Erste Vatiıkanum enttaltet seıne Glaubenstheo- und besıitzt das Recht, verbindlıche Lehrentscheide
logıe 1ın Kapıtel I11 der Konstitution «De1 Filıius». Der treffen und Methoden ZUF ön schafflichen Prhel
Glaube wırd hıer als freie Verstandeszustimmung VO lung der Offenbarung gutzuheıßen oder zurückzuwe!1-
übernatürlichem Charakter bestimmt, die VO der sSsCH ]Jer Priımat des Glaubens und des Lehramtes
tehlbaren Autorität (sottes motivıert wırd und MIt schließt jedoch eınen korrekten Gebrauch der Ver-
ılte seıiner Gnade zustande kommt. Damlıt weIlst 1119  3 nuntt und der Freiheit nıcht AaUus er Vernuntt welst
jegliches rationalısıerende oder naturalistische Jau- das Konzıl dıe Aufgabe A die Oftenbarung denke-

risch erhellen und deren verstireute FElemente e1-bensverständnis zurück. Der Glaube 1St nıcht ıne
durch eınen wiıissenschaftliıchen Beweıs motivıerte, mıt MS systematischen Ganzen zusammenzutassen. Des-

gleichen anerkennt ıne «berechtigte Freiheit derNotwendigkeıt erfolgende Zustimmung. Gleich dar-
auf tordert das Konzıl für 1ne Reıihe objektiver Krite- Wissenschatt» und vesteht dieser das Recht Z «1n ih-
rien : die Wunder, die Weıissagungen, ZEWISSE außere L Bereich ihre eigenen Grundsätze und Methoden
Eıgenschaften der Kırche... den Prımat über die gebrauchen.» Der Glaube und das Lehramt sınd
stisch-subjektiven Dımensionen des Glaubens, dıe auch die mafßgebenden Krıterien für den Fortschritt 1ım

Glaubensverständnıis. Infolgedessen wiırd die ratiıona-War nıcht ausgeschlossen, jedoch der Überprüfung
durch diese objektiven Kriıterien unterstellt werden. lısıerende theologische Methode zurückgewıesen und
Der Glaube, betont das Konzıil, 1st Gabe (sottes und desgleichen erklärt, die theologische Forschung und
nıcht Errungenschaft der Vernuntt. Vom Heıiligen dıe Dogmenerklärung dürtten nıcht völlıg freı VOISC-
Geist ınspırıert und erleuchtet nımmt der Glaubende hen Dıie theologische Forschung dürte bei ihrer Arbeıt
den Inhalt des (sotteswortes d WwW1e VO ordent- nıcht VO Glauben und VO Lehramt absehen. Dıie
lıchen und außerordentlichen Lehramt der Kırche VOTLI- Dogmatik musse be1 der Dogmenerklärung die Auto-

gelegt wiırd. rıtät der Kıirche berücksichtigen.
Kapıtel dieser Konstitution «Del1 Fiılıus» legt die Di1e Funktion der Glaubensautorität erhält iıhre 1 d-

katholische Lehre über das Verhältnis zwıschen Jau- dikalste und personalısıerteste ekklesiologische Form
ben und Wıssen dar. Zuerst unterscheidet klar Z7W1- 1mM Lehramt des Papstes. In Kapitel der Konstitu-
schen Wel Erkenntnistypen : zwıschen dem natürlı- t1on «Pastor AÄAeternus» hat das Erste Vatıkanum dıe
chen und dem übernatürlichen Erkennen. Diese sınd Untehlbarkeıit des päpstlichen Lehramtes als Jlau-Ial aan Ka a al Ga DWannn ihrem rsprung und ıhrem Inhalt nach verschıieden, benssatz detfinıert. Wenn der Papst in höchster Lehr-
doch stehen S1C nıcht zueinander 1ın Gegensatz, SUOI1- gewalt (ex cathedra) spricht, d.h wenn kraft seinerEn E Ga Aa a Qa a dern S1e arbeıten un! unterstutzen eınan- höchsten apostolischen Amtsgewalt endgültıg erklärt,

iıne Lehre über Glauben oder Sıtten se1 VO  3 der SaNZCHder Was die theologische Arbeıt angeht, behält der
Glaube be] der geistigen Durchdringung des Oftenba- Kirche testzuhalten, kommt ıhm die Untfehlbarkeıt
rungsgutes den Priımat, und das kirchliche Lehramt hat Z, die Chriıstus seiner Kırche be1 Entscheidungen, die
die Funktion der obersten, mafßgebenden nstanz iın die Glaubens- oder Sıttenlehre betrefftfen, gewährt hat
der Glaubensinterpretation. Nıcht 1N der individuellen Die ekklesiologischen _ Autonomien yallıkanı-

schem Vorzeichen werden zurückgewıesen.Subjektivıtät auf dem Weg der Erfahrung oder der
treien Forschung drıngt INan iın das christliche Myste-
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Nähere Ausführungen ber dıe ın diesem Autsatz behandelten 935 ın Bocıgas (Valladolid/Spanıen) geboren. Schlofß das Studium der

Fragen tinden sıch ın ].M Goöomez-Heras, Cultura burguesa Philosophie un: der Theologie den Universıitäten Salamanca, Rom

(Angelicum), München un! Madrıd mıiıt dem Doktorat ın beiden Dıis-stauracıön catölıca. La asımılacıön de las categor1as «razONn», «lber-
tad» < TORTCSO» Ia Neoescolästıca del sıglo XIX (Ed Sıigueme, Sa- zıplınen ab Ist Protessor der staatlıchen und der kirchlichen
lamanca un! 1n Temas dogmäticos del concılıo Vatıcano L Universıität Salamanca. Hauptwerke : Temas dogmäticas del concılıo

Vatıcano L, 1-11 (Ed Eset, Vıtoria Teologia protestante1-1I (Ed Eset, Vıtorıia Unter der daselbst angeführten Literatur
empfehle ich insbesondere dıe Arbeıten VO  3 Aubert, Grande- (BAC, Madrid Sobre Dıio0s, 111 (Kadmos, Salamanca
rath, Hocedez, Paradıs, FLIN Pottmeyer, Betti1 und Vall der Cultura burguesa Restauracıon catölica. La asımılacıön de las
Horst. categorl1as «razOn», «libertad» « DTOSTC50» Ia Neoescolästica del

MDE (Sigueme, Salamanca Der Autor 1st der Begründer und Jet-
zıge Sekretär der Zeitschrift «Cuadernos salmantınos de filosotia»

Übersetzt VO  e} Dr. ugust erz (1975) Anschrift : Ma. Auzxıiliadora 23-5°izq.; Salamanca, Spanıen.
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